
384 Fahrräder, Motorräder und Motorwagen.

Kühlwasserbehälter 27. Hinter dem Spritzbrett 28 folgt dann das Schwungrad 29 und die Quer-
welle 30 mit den Fußpedalen für Kuppelung und Bremsen. Weiter folgt das schrägliegende
Steuerrohr 31 mit dem Lenkrad 16 und den auf geriffelten Segmenten einstellbaren Handgriffen
für die Gemischeinstellung 32 und für die Zündungseinstellung 33. Vor der Hinterradachse sitzt
noch der Auspufitopf 34, durch den die vom Motor entweichenden Gase ins Freie gehen.

Die Form der Karosserie richtet sich nach der
r Verwendung. Die Figuren 914, 915 und 916 zeigen

&£ die Anordnung von Vosturette, Phaeton und Tonneau.

Limousine (Fig 917) heißt ein Tonneau, das mit

Glasfenstern abgeschlossen ist. Die Figuren 918 und
919 zeigen eine Motordroschke und einen Omnibus.

   
1. Die Räder.

Die Räder der Automobile wurden ursprünglich

denen der Kutschwagen nachgebildet. Dann ging
man zu Drahtspeichenrädern über, die für kleinere

Fahrzeuge teilweise noch verwendet werden; bei

Wagen über 400 kg Gewicht ist man zu den Holzrädern zurückgekehrt. Die Räder sind kräftig

gebaut, von 800—920 mm Durchmesser und dabei vorteilhaft für Vorder- und Hinterräder von

gleichen Abmessungen, um dieselben Reservebereifungen benutzen zu
können. Aus den bei den Fahrrädern erwähnten Gründen laufen die

Räder in Kugellagern, die auch nach demselben

Prinzip wie dort konstruiert sind.

Auf den Umfang der Holzräder aufgezogen
ist die Felge mit dem durch die Form der

. Gummibereifung bestimmten Querschnitt. Als
a neeeae Be n. Bereifung für Personenautomobile kommt fast
’ ee u 9° qusschließlich der Pneumatikreifen in Betracht,

und zwar derjenige mit Wulst (vgl. Fig. 885). Die Reifen sind 90—135 mm stark, die Spannung
der Luft beträgt im Durchschnitt 4—6 at. Zum Schutze gegen das Eindringen von scharfen

Gegenständen in die Pneumatikreifen wie zum Verhindern des
Gleitens auf schlüpfriger Straße dienen Schutzdecken oder Schutz-
streifen aus Leder oder vulkanisiertem Gummi mit aufgesetzten
Platten, Nieten usw. Beliebt sind auch die Nagelfänger: kleine
Kettchen, die auf dem Rade schleifen und einen nur oberflächlich

eingedrungenen Nagel wieder herausziehen. Bei den trotzdem un-

vermeidlichen Pneumatikdefekten herrscht bei Motorwagen das
Prinzip, statt der langwierigen Ausbesserung auf offener Straße eine

neue Bereifung aufzusetzen. Zur Erleichterung dieses Pneumatik-
wechsels kam man zuerst auf die teilbaren Felgen (Fig. 920). Der

eine Felgenrandist abnehmbar und erspart daher das schwierige
Einbringen des Wulstes in den Felgenrand; Luftschlauch und

Mantel werden von der Seite eingeschoben. Der bei dieser
Fig. 922.aContinental- Konstruktion noch verbleibende Übelstand des Abmontierens,

Aufmontierens und Aufpumpens ist durch die abnehmbaren Felgen
beseitigt. Bei der Vinet-Felge (Fig. 921) legt sich die abnehmbare Felge 1 (betriebsfertig,
mit aufgepumptem Gummireifen mitgeführt) gegen einen schrägen Rand der festen Felge 2
und wird durch einen abnehmbaren Ring 3 mit schräger Fläche mittels Spannschrauben 4 fest-
gehalten. In der Anordnung Fig. 922 ist zum Zwecke der Gewichtserleichterung der abnehm-
bare Ring durch Befestigungskeile ersetzt. Hierbei liegt die abnehmbare Felge jedoch nur in

Fig. 919. Omnibus mit 12 PS-Zweizylindermotor.

  

 


